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Nachruf atıf Jale İnan ( I . Februar 1914 — 2^f?) Februar 2001)

Jale İnan ist oft die „GroBe Alte Dame der türkisehen Archâologie“ genannt 
worden. Sie trâgt diesen Elırentitel zu Recht.
Im Alter von 87 Jahren hat sie nach langer, sehvverer Krankheit in İstanbul für 
immer die Augen geschlossen. Am 28. Februar 2001 versammelten sich ihre 
Kollegen und Freunde in groBer Menge in der Elırenhalle der Istanbuler 
Universitat und haben sich mit einer akademisehen Feier am aufgebalırten Sarg 
von ihr verabsclıiedet.

Jale vvurde 1914 in İstanbul in ein archaologisch geprâgtes Elternhaus 
hineingeboren, zu einer Zeit, als es eine türkisehe arclıâologische Wissenschaft 
noch katım gab. Dieser Widerspruch löst sich dadurch, daB ihr Vater, Aziz 
Oğan, ab 1907 Mitarbeiter des Archâologischen Museums von İstanbul war. Es 
war von dem beriihmten, damals noch als Direktör amtierenden Osman Haindi 
Bey gegründet vvorden, der auch die unmittelbar benaehbarte Kunstakademie 
gesehaffen hatte. Dört studierte Aziz Oğan atıf Anregung von Osman Haindi 
und dört vvurde er zum Maler, Archâologen und Museumsfachmann. Haindi 
holte ilin ans Museum, vvo er schlieBlich 1931 nach einem sehr 
abvvechlungsreichen Archâologenleben selbst Direktör vverden sollte.

Im Ersten Weltkrieg war Aziz Oğan ab 1917 türkiseher Vertreter bei Theodor 
Wiegands deutsch-türkischem Denkınalschutzkommando in Damaskus. Aus 
vertrauensvoller Zusammenarbeit entvvickelte sich eine lebenslange 
Freundschaft.
Ab 1918 war Oğan für die Altertümer des Bezirks İzmir zustandig und lebte mit 
seiner Familie einige Jahre dört, in einem sehönen Haus, direkt am Strand der 
vveiten Bueht. Seine arclıâologische Tâtigkeit führte 1927 zur Gründung des 
Museums von İzmir. Er malte Aquarelle der antiken Ruinenstâtten, die seine 
kleiııe Tochter Jale bevvunderte. Sclion als Kind komite sie Ephesos und andere 
aııtike Plütze kennenlernen. Die Erforseher von Ephesos, Milet, Aphrodisias, 
Sardes usvv. besuchten das Haus Oğan als Gâste. So lernte Jale sclion in der 
Kiııdheit Tlıeodor \Viegand, Josef Keil, Gerhart Rodenvvaldt u.a. GröBen der 
auslüııdischeıı, besonders der deutschen Archâologie kennen..

Die lıöliere Selinle sehloB Jale Ogaui934 in İstanbul ab. 1944, nach dem
Studium, heiratele sie den Ghemiker Mustafa İnan, damals Dozent, spüter
Professor an der Techııischeıı Mochschule İstanbul. 1945 vvurde ihr Solııı
Hüseyin İnan geboreıı (heule ^ i--- Ug.
Wcil es 1934 noch keinen Lchrstııhl für Archâologie in der Türkci gab, sclıricb 
sich Jale Oğan für das Studium der Medizin in İstanbul ein, bevvarb sich damı



, aber um ein Deutschland-Stipendum der Alexander-von Hıımboldt-Stiftııng da^ 
ihr gevvâhrt wurde. Sie stııdierte von 1935 bis 1943 Klassische Archâologie an 

Bej-lin und München. Zıınâchst lernte sie in Berlin mit der ihr 
eıgenen eisernen Diszıplin iıvârei- Monaten das nötige Deutsch und bestand die 
Sprachprüfung für die Universitât. Innerhalb von zvvei Semestern holte sie auch 
das Latinum und das Graecum nach und erhielt für diese Erfolge das türkische 
Staatsstipendium zum vveiteren Studium in Deutschland. Wâhrend des Studiums 
vvechselte sie vorübergehend nach München und hörte bei Buschor und 
Diepolder. An den Seminaren nalım sie mit Referaten teil. In Berlin vvurde sie 
1943 bei Gerhart Rodenvvaldt mit dem Thema „Kunstgeschichtliche 
Untersuchung der Opferhandlungen auf römischen Münzen“ promoviert. 
Wiegand, der alte Freund ihres Vaters, nalım sich ihrer in Berlin als vâterlicher 
Beschützer an. Auch ihr Lehrer Rodenvvaldt gcvvahrte ihr eine fürsorgliche 
Betreuung.

Nicht nur das Fachstudium sondern auch das kültürelle Umfeld nutzte sie in 
Deutschland wenn imıııer es möglich war. An den Universitâten trieb sie Sport, 
vor allem das Reiten, vveil sie dachte, es könne ihr einmal für den Beruf nützliclı 
sein. Sie besuchte Konzerte, Theater, Öpeni und Ausstellungen, Sie reiste und 
besichtigte Museen, Schlösser und Kirchen. Eine Ferienreise 1936 in die Türkei 
nutzte sie zu einem groBen Umvveg über Paris und Athen, zum Studium von 
Museen, antiken Statten und Ausgrabungen. Auf der Akropolis erlebte sie das 
Defılee der Oiympischen Fackel. 1938 besichtigte sie mehrere Tage die Ny 
Carlsberg GIyptothek in Kopenhagen und war beeindruckt von der Höhe der 
Kültür in Danemark. 1939, kurz vor Ausbruch des 2. Weltkrieges, nalım sie als 
Studentin am Internationalen Archaologenkongress in Berlin teil. Sie erlebte 
vvie die polnischen Archâologen den Kongess überstürzt verlassen muBten. Die 
Türkei rief bei Kriegsausbruch ihre Studenten zurück. Nach einigen Monaten 
komite Jale Oğan gegen Unterschrift in Ankara, daB sie auf eigene 
Verantvvortung zurückkehre, ihr Studium in Berlin fortsetzen. Nach ihren 
eigenen Berichten vvar das Leben und Studieren vvâhrend des Krieges dört 
extrem sclıvvierig. Die nachtliclıen Bombeııangriffe mehılen sich. Die 
Bibliotlıeken vvaren ungeheizt. Lebensmittel gab es nur auf Zuteilung. Das 
schriftliche Material und die Fotos für ihre Doktorabeit hatte sie stets in einem 
Handkoffer nebcn dem Bett bereitstehen, den sie mit in den Luftschutzkeller 
nalım, sobald Alarm vvar. Dört beııützte sie den Koffer als Tisch und arbeitete 
vveiter, so gut es eben ging. Bei einem besonders hcftigen Bombenangriff 
schrien die Frauen im Keller auf und eine Frau maehte ihr Vorhaltungen, vveil 
sie so stili dasaB und arbeitete. Sie fragte sie, ob ihre Nerven aus StahI seien.
Jale Oğan antvvortete; „Nein, die sind genau vvie İhre, und vvenn ich vvüBte, daB 
man durch das Schreicn die Bomben vertreiben könnte, vvürde ich am laıitesten 
schreicn“.
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Im Mârz J939j nach der P rom ot^  gab sie eine Abschiedsfeier im 
Winckelınann-Institut der (HTiifi^)ol^Univer5;itat, wo sie inzwischen ganz 
heimisch war. Mit ibren noch iibrigen Lebensmittelkarten fiir den nâchsten 
Monat besorgte sie alles, was man zum Kuchenbacken brauchte. Die Feier fand 
in einer sehr persönlichen Athmosphâre statt. Besonders beeindrııckend vvaren 
fiir die Scheidende die Worte ihres Lehrers Rodenvvaldt: „Frâıılein Oğan, Sie 
haben nicht nur die vvissenschaftliche Priifung, sondern auch die menschliche 
Prüfung hervorragend bestanden, indem Sie unsere schvvierigen und bitteren 
Tage freivvillig mit uns geteilt haben“.
Die Rückreise mit der Balın nach İstanbul dauerte mit Umsteigen und Warten 
fünf Tage.

In İstanbul vvurde Jale Oğan 1943 Assistentin an der Universitöt, am Lehrstuhl 
fiir Alte Geschichte und Numismatik bei Clemens Emin Bosch, denn es gab 
noch keinen archâologischen Lehrstuhl. 1944 hat sie geheiratet (s.o.). Ab jetzt 
hieB sie Jale İnan. 1946 wurde Arif Müfit Mansel der erste Ordinarius fiir 
Klassische Archaologie in İstanbul. Zuvor war er Dozent bei Helmut Th.
Bossert (Lehrstuhl fiir Altorientalische Sprachen) und zugleich stellvertretender 

^  1 Direktör des Istanbuler Archâologischen Museums gevvesen. Er hatte bei 
/ • Ferdinand Noack in Berlin promoviert. Jale İnan wurde jetzt seine Assistentin. 

Die enge Zusammenarbeit mit Mansel bleib zeitlebens bestehen. Jale İnans 
Laufbahn setzte sich an der Universitât İstanbul geradlinig fort; 1953 
Habilitation (Dozentin), 1963 Professorin, 1975 (nach Emeritierung von 
Mansel) Lehrstuhlinhaberin; 1983 Emeritierung, nach 40 Jahren Lehr- und 
Forschungstâtigkeit.

Gleich zu Anfang ihrer Assistentenzeit übersetzte Jale İnan das Handbuch von 
Andreas Rumpf „Griechische und Römische Kunst“ (1931) als Lehrbuch ins 
tiirkische. Es erschien 1949. Schvvierig war die Übersetzung vor allem, vveil es 
noch keine feste archâologische Fachterminologie in der ttirkischen Sprache 
gab. Jale İnan baute am Institut die Bibliothek und die Diathek auf Auch um ein 
Fotolabor hatte sie sich zu kümmern. Von Anfang an hatte sie auch Unterricht
zu geben.

Mansel suchte Forschungsgebiet der Universitât İstanbul fiir die Klassische 
Archaologie di^Gegend von Antalya an der ttirkischen Südküste aus, die mit 
griechisch-römischen Ruinenstâtten dicht besetzt İst. Mit Grabungen bzw. deren 
Vorbereitung/vvurde 1946 begonnen, also gleich im Jahr von Jale İnans 
Dienstantritt. Die Grabungsplâtze von Side und Perge vvurden fast gleichzeitig 
in Angriff genommen. Die Anreise von İstanbul nach Antalya erfolgte mit dem 
Schiff. Mit der organisatorischen Vorbereitung war zum groBcn Tcil Jale İnan 
belraut. Viele bürokratische und logistische Scinvierigkeiten waren zu 
übervvindcn, \vas ihr mit weiblichcm Charmc besser gelang, als manchem Mamı. 
Dics vcranlaOtc Ekrem Akurgal (cbcnfalls cin Schüler Rodeıuvaldls) zu dem
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Aussprııch: „Ach, ware ich doch als Mâdchen geboren wordeıı“. Die Wege 
waren schlecht, es gab noch keine Grabunghâuser. Die Unterkunft fiir Perge lag 
45 Minıiten zu FııB von den Ruinen entfernt...
1947 bereitete Jale İnan die Grabnngen in Side organisatorisch vor. Von Antalya 
vvurde die Reise mit einem vorsintflutlichen Lastwagen angetreten, der das 
Material transportierte. In einem FluBbett blieb der Wagen mit Federbruch 
stecken. Bei den Ruinen gab es ein armliches Dorf, in dem eine einzige 
Azetylengaslampe (im Kaffeehaus) vorhanden war. Das Leben in Zelten war 
primitiv. Fiir ali die Schvvierigkeiten aber entschâdigten reiche Fimde, vor allem 
Marmorskulpturen, die Jale İnans Aııfmerksamkeit besonders fesselten. Mansel 
bemerkte ihre spezielle Begabııng auf diesem Gebiet und überlieB die 
Bearbeitung der Skiılptııren ihr.
Die Grabnngen in Side und Perge lief^bis,1974 u|T̂ ter der Lei^ung von Mansel.
Von da ab hatte Jale İnan die Leitung ihrer Eremitienıng ^98ft inne.
An beiden Örten vvurde auch schon bald mit Restaurierungen begonnen, die zum 
groBen Teil unter Jale İnans Leitung liefen. Dazu muBte ein Stamm von 
Architekten, Technikern und Restauratoren herangezogen, Werkzeuge und ( /SC
Material muBten beschafft werden^In^Side wurden (jevveils nach deren____
Ausgrabung) die Agora-Thermen, das Vespasians-Monument,' das Gebâude M 
( t96t)-196 /̂  ̂und der Apollontempel (ab 19771 restauriert, vvobei die 
vviederhergestellten Sâulen des Teınpels inzvvischen zum Wahrzeichen von Side 
gev/orden sind. Jale İnan verstand es, Spender für diese Arbeiten zu begeistern.
So gelang es ihr, einen Verwandten (Ragip Devres) zur Finanzierung des 
Museumsbaus von Side zu gevvinnen. Das Museum entstand 1960-1961 durch 
Überdachung und Ausbau der römischen Agora-Thermen. Jale İnan leitete auch 
diese Arbeiten und plante und überwachte die Aufstellung der Skiılptııren, der 
Sarkophage, kurz des gesamten Ausstellungsgutes. Die Wiederherstellung der 
Sâulen des Apollotempels (ab 1985) vvurde finanziert durch den internationalen 
Verein der Freunde von Side, dessen Motor Jale İnans alter Freund Alfred 
Friendly (V/ashington) vvar. In Perge begann sie 1977 mit der 
Wiederaufrichtung des einst 12 m hohen Demetrios- und Apollonios-Bogens.
Die Ausgrabung ^ s  |3iihnenhauses im Theater von Perge vvar eine ihrer letzten 
Aktivitâten doı1. Hundertc von zugehörigen Architekturteilen hat sie in 
iibersichtlicher Ordnung im römischen Stadion in einer Art Freilichtmuseum 
zum künftigen Detailstudium aufreihen lassen.
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VVeitere Forsclumgen im Gelânde und Restaurierungen an den z.T. noclı hoch 
erhaltenen Ruinen unternahm sie an zvvei anderen Örten von Pamphylien, in 
Kremna (1970-1973, Bibliothek, PropyIon, Staluen, Inschriflen) und in Lyrbe 
(1972-1979, 1977 Restaurierımg der Agora).

Als Staıidort fiir die Erforsclumg der gesamten Region und als Ausbildungs- und 
Arbeitsplatz fiir die Restauratoren und archâologischen Mitarbeiter vvar die 
Grilndung eines l•'orschungszentrums in Antalya uncrlâûliclı. Das llaus vvurde



von Mansel fiir die Universitât İstanbul 1956 erworben, er war der erste Direktör 
dieses „Zentruıns fiir die Erforschung der Region Antalya“. Jale İnan folgte ihm 
1975 in der Leitung. Bis zıır Eröffnung hatte sie ab 1954 mehrere aııfregende 
Reisen nach Antalya zıı unternehmen, um gegen aile bürokratischen und 
fınanziellen Sclıvvierigkeiten und gegen die Finten des Vorbesitzers den Ervverb 
des Hauses schlieBlich unter Dach und Fach zu bringen.
Nun komiten auch die Skulpturenbestânde des Museums von Antalya, die düreli 
die Grabungen stândig vermelırt wurden, unter ilırer Leitung geordnet und 
restauriert vverden.
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AuBer ilırer Grabungs- und Restaurierungstâtigkeit und der Vorbereitung der 
daraus erwaclısenden zahlreichen Publikationen war Jale İnan auch bei der 
Verfolgung und Bekâmpfung des Antikenschmuggels in der Türkei erfolgreich 
tâtig. Ganz besonders lıervorzuhebeıı İst ilıre Aufdeckung der Sclımuggelaffâre 
von melıreren groBen Bronzestatuen aus einem Gebâude des römisehen 
Kaiserkultes in der antiken Bergstadt Bubon (Nord-Lykien). Die meisten der 
Statuen in den 1960er Jalıren nach Amerika geschmuggelt. Durch Jale İnan 
vvurde die Affâre Stück fiir Stück rekonstruiert und das zerrissene 
Statuenensemble wurde von ihr publiziert und so wenigstens auf dem Papier 
wieder zusaınmeııgefüfit  ^

Ilıre Publikationsliste İst lang. Man kamı den gröBten Teil der Titel naehlesen in 
der Festsehrift, die zu ihrem 75. Geburtstag erschienen İst (Festsehrift fiir Jale 
İnan, İstanbul 1989, Hrsg. N. Başgelen). Deutlich wird der thematisehe 
ScliNverpunkt auf der Skulptur der römisehen Kaiserzeit. Auch bei den vvenigen, 
spâter noch erschienenen Titelıı überwiegt dieser Themenkreis.
Jale İnan vvar hâufig zu Vortrâgen und Arbeitsaufenthalten im Ausland 
eingeladen. Freundschaftlich verbunden vvar sie besonders Frank Brommer 
(Mainz), Kenan Erim (Nevv York) und Elizabeth Rosenbaum (Toronto). So 
bereiste sie, immer archâologisch tâtig, Europa und Amerika. Stândiger Gast 
vvar sie an den Deutschen Archâologischen Instituten in Berlin und Rom. Aın 
Institute for Advanced Study in Princeton/USA forsehte sie 1967/68, 1973/74 
und 1979/80. Sie vvar Mitglied der Archâologischen Gesellschaft in Berlin, des 
Deutschen Archâologischen İnstituts, des Österreichisehen Archâologischen 
Instituts und der Türkisehen Historisehen Gesellschaft.

Eine lange Jahre fortsehreitende tüekisehe Kraııkheit hat ihr besonders nach der 
Emeritierung das Leben sehvver gemacht, doch vvaren ihr Arbeitseifer und ihr 
Lebensmııt noch lange ungebrochen. Mehrere ilırer Schülerinııen haben ihr in 
ihren letzten Jalıren in hingebımgsvoller Weise geholfen, trotz allem noch vveiter 
vvisscııschaniich tâtig sein zu köıınen.
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